
JUGEND ZUM STRUKTURWANDEL
STIMMUNGSBILD 2026

LAUSITZER REVIER



V.i.S.d.P.: Frederik Moch - Projektleitung

GFAAJ mbH

Keithstraße 1

10787 Berlin

Redaktion: REVIERWENDE Lausitzer Revier

Linda Ruß

Moritz Baumert

Dirk Süßmilch 

Kontakt: Projektbüro Cottbus

Ostrower Straße 6

03046 Cottbus

Telefon: 01578/5322035

Projektbüro Görlitz

Bautzener Straße 57

02826 Görlitz

Telefon: 01578/5322033 

E-Mail: lausitz@revierwende.de

Internet: www.revierwende.de/lausitzer-revier

Titelfoto: Helena Lopes (www.pexels.com)

Stand: 01.10.2026

1

INHALTSVERZEICHNIS

IMPRESSUM

Zusammenfassung 2

Jugend zum Strukturwandel in der Lausitz 3

Stichprobe und Methodik 4

Kommunikation, Ansprache und Beteiligung 5

Lebensumfeld und Bleibeperspektive 7

Wirtschaftliche Zukunft und Arbeitsplätze 9

Ausgewälhter Gruppenvergleich: Geschlecht 11

Ausgewählter Gruppenvergleich: Brandenburg-Sachsen 12

Ausgewählter Gruppenvergleich: Schulart 13

Anhang: Jahresvergleich 2023-2026 15



Kommunikation, Ansprache, Beteiligung

Viele Befragte sehen Informationsdefizite rund um den Strukturwandel. Zugleich

zeigen die Antworten Gesprächs- und Engagementbereitschaft. Weibliche Befragte

berichten häufiger von Gesprächen im privaten Umfeld und sehen häufiger

Informationsdefizite. Befragte aus der sächsischen Lausitz sehen ebenfalls häufiger

ein Informationsdefizit als Befragte aus Brandenburg.

ZUSAMMENFASSUNG

Lebensumfeld & Bleibeperspektive

Viele Befragte bewerten ihr unmittelbares Lebensumfeld positiv. Zugleich geht

ein attraktives Lebensumfeld in den Antworten mit einer stärkeren

Bleibeorientierung einher.

Die Bewertung des Kohleausstiegs folgt jedoch einem anderen Muster: Befragte

mit stärkerer Wegzugsorientierung sehen darin häufiger eine Aufwertung der

Region, während Befragte mit stärkerer Bleibeorientierung diese Aussage eher

skeptischer oder unsicherer bewerten.

Wirtschaftliche Zukunft und Arbeitsplätze

Wirtschaftliche Zukunftsfragen bleiben für viele Befragte schwer einschätzbar:

Bei den Fragen zu künftigen guten Arbeitsplätzen und zur Wirkung der Strukturwandel-

gelder dominiert jeweils die Antwortkategorie „weiß nicht“. Männliche Befragte

und Befragte aus der brandenburgischen Lausitz stimmen positiven wirtschaft-

lichen Zukunftsaussagen etwas häufiger zu.

Ausgewählte Gruppenvergleiche

Es zeigt sich dass, viele zentrale Befunde auch in den Gruppenvergleichen

weitgehend stabil bleiben. Dazu gehören vor allem wahrgenommene

Informationsdefizite, Gesprächs- und Engagementpotenzial sowie Unsicherheit bei

wirtschaftlichen Zukunftsfragen. Unterschiede zwischen Geschlecht, Teilregion und

Schulart zeigen sich nicht durchgängig, sondern vor allem bei einzelnen Fragen zu

Kommunikation, wirtschaftlicher Zukunft, Bleibeperspektive und Einbeziehung.
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Mit der Jugendumfrage werden junge Menschen im

Alter von 14 bis 27 Jahren in der Lausitz zu ihrer

Wahrnehmung des Strukturwandels, ihrer Region und

ihren Zukunftsperspektiven befragt.

Die Befragung findet jährlich auf den regionalen

Ausbildungsmessen IMPULS in Cottbus und

INSIDERTREFF in Löbau statt. Sie erreicht damit rund

800 junge Menschen, die sich bereits mit Ausbildung,

Berufseinstieg und regionalen Perspektiven

beschäftigen.

Die Befragung soll Rückmeldungen geben, die für die

weitere Auseinandersetzung mit Strukturwandel,

Beteiligung, Lebensqualität und beruflichen

Perspektiven für junge Menschen in der Lausitz

relevant sein können.

Im Vergleich mit den Vorjahren zeigen sich 2026 keine

größeren Verschiebungen in den Antworten der

befragten jungen Menschen. Deshalb liegt der

Schwerpunkt der Auswertung in diesem Jahr nicht auf

dem Jahresvergleich, sondern auf einer vertieften

Betrachtung der Ergebnisse 2026.

Die zehn Fragen wurden dafür zu drei Themenfeldern

gebündelt. Ergänzend werden ausgewählte

Gruppenvergleiche nach Geschlecht, Teilregion und

Schulart dargestellt.

Die von uns dargelegten Kernaussagen und

Anschlussfragen stellen unsere Schlussfolgerungen dar

und sollen zur weiteren Diskussion einladen.

Wir freuen uns dazu über Ihre Rückmeldungen.

JUGEND ZUM STRUKTURWANDEL IN DER LAUSITZ

Foto: Revierwende – Impuls-Messe 2024
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Methodischer Hinweis

Insgesamt haben 808 Personen an der Jugendumfrage

teilgenommen.

Die Ergebnisse sind nicht repräsentativ für alle jungen

Menschen in der Lausitz, sondern beziehen sich auf die

erreichten Befragten.

Sie sind daher als exploratives Stimmungsbild zu

verstehen. Die Befragung zeigt, welche

Einschätzungen, Unsicherheiten und Antwortmuster

unter den Befragten sichtbar werden und an welchen

Punkten sich weiterführende Fragen ergeben.

Gruppenunterschiede und Bezüge zwischen Antworten

werden deskriptiv betrachtet. Sie sind nicht als kausale

oder statistisch abgesicherte Erklärungen zu verstehen.

Hinweise zur Auswertung

Die Auswertung erfolgte deskriptiv. Es werden

Antwortverteilungen, auffällige Muster und

Unterschiede zwischen Gruppen beschrieben.

Zusätzlich werden einzelne Antwortmuster miteinander

in Beziehung gesetzt, etwa indem betrachtet wird, wie

Befragte mit einer bestimmten Antwort bei anderen

Fragen geantwortet haben. Diese Kreuzbetrachtungen

dienen dazu, mögliche Zusammenhänge sichtbar zu

machen und Anschlussfragen zu entwickeln.

Aus den Ergebnissen lassen sich keine kausalen

Zusammenhänge ableiten. Wenn sich Gruppen

unterscheiden, zeigt dies zunächst nur, dass sich ihre

Antwortmuster innerhalb dieser Befragung

unterscheiden.

Daraus lässt sich nicht ableiten, warum diese

Unterschiede entstehen oder ob sie statistisch über

Zufallsschwankungen hinausgehen. Die dargestellten

Muster sind deshalb als deskriptive Hinweise innerhalb

der Befragung zu verstehen.

Bei den dargestellten Prozentwerten werden gültige

Antworten betrachtet. Die Kategorie „keine Angabe“

wurde bei den jeweiligen Antwortverteilungen nicht

berücksichtigt. Abweichungen von 100 Prozent können

durch Rundungen entstehen.

Für weiterführende Untersuchungen wäre interessant,

welche der hier sichtbaren Antwortmuster sich in einer

repräsentativ angelegten Jugendbefragung in der

Lausitz wiederfinden würden. Die Ergebnisse könnten

daher als Ausgangspunkt für vertiefende

Untersuchungen genutzt werden.
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KOMMUNIKATION, ANSPRACHE UND BETEILIGUNG
Ansprechbar, aber nicht ausreichend einbezogen

Im Themenfeld Kommunikation, Ansprache und

Beteiligung zeigt sich ein gemischtes Bild: Bei den

Fragen zur persönlichen Ansprache und zum Austausch

im privaten Umfeld entfällt der größte Antwortanteil

jeweils auf Zustimmung. Besonders deutlich ist die

Zustimmung zur Aussage, dass Menschen zu wenig

über den Strukturwandel und seine Ergebnisse

informiert werden. Gleichzeitig lehnt die größte

Antwortgruppe die Aussage ab, dass Menschen in der

Region gut in den Strukturwandel einbezogen werden.

Das deutet innerhalb der Befragten auf ein

wahrgenommenes Defizit bei Information und

Beteiligung hin, bei gleichzeitig vorhandenem

Gesprächs- und Engagementpotenzial.
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Junge Menschen werden zu wenig über den 

Strukturwandel und die Ergebnisse informiert.
Junge Menschen in der Region werden gut in 

den Strukturwandel einbezogen.

Ich rede mit Freunden und Familie über die 

Entwicklungen in der Lausitz.

Ich würde mich mehr in meiner Region 

engagieren, wenn man mich ansprechen 

würde.



Anschlussfragen:

Die Antworten zeigen, dass viele Befragte Informations- und Beteiligungsbedarf sehen. Offen bleibt aber, was 

genau junge Menschen unter guter Information und guter Einbeziehung verstehen.

Daraus ergeben sich vor allem diese Anschlussfragen:

• Über welche Wege erreichen Informationen zum Strukturwandel junge Menschen tatsächlich?

• Welche konkrete Rolle spielen beispielsweise Familie, Freundeskreis, Schule, Betriebe und soziale Medien?

• Was müsste passieren, damit junge Menschen sich direkt angesprochen fühlen?

• Welche Formen von Beteiligung wünschen sich junge Menschen?

Kernerkenntnis: Kommunikation, Ansprache und Beteiligung

Die Befragten zeigen Gesprächs- und Engagementbereitschaft, sehen aber Defizite bei der Information zu den

Strukturwandelthemen und der Einbeziehung rund um den Strukturwandel.
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Viele Befragte bewerten ihr unmittelbares Lebens-

umfeld positiv.

LEBENSUMFELD UND BLEIBEPERSPEKTIVEN
Attraktives Lebensumfeld und offene Zukunftsperspektive
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Beim Blick auf die oben stehenden Antwortmuster wird

sichtbar: Befragte, die ihr Lebensumfeld als attraktiv

bewerten, äußern häufiger eine positive

Bleibeorientierung. Besonders deutlich ist das

Gegenbild: Wer das eigene Lebensumfeld nicht attraktiv

findet, stimmt deutlich seltener der Aussage zu, wegen

vieler Perspektiven in der Lausitz zu bleiben.

Gleichzeitig verändert sich die Einschätzung zum

Kohleausstieg kaum danach, ob Befragte ihr

Lebensumfeld als attraktiv bewerten oder nicht. Die

Abbildungen stellen einige dieser Antwortmuster im

Vergleich zur Gesamtgruppe dar.

Weniger eindeutig fallen dagegen die Antworten zu

Zukunfts- und Bleibeperspektiven aus, wie die beiden

Grafiken rechts zeigen. Bei der Aussage, wegen guter

Perspektiven in der Lausitz zu bleiben, liegen

Zustimmung und Skepsis fast gleichauf. Gleichzeitig

lehnt die größte Antwortgruppe die Aussage ab, die

Region wegen fehlender Zukunftsperspektive verlassen

zu wollen. Auch die Frage, ob der Kohleausstieg die

Region lebenswerter macht und aufwertet, bleibt für

viele offen.



Anschlussfragen:

• Was macht das eigene Lebensumfeld für junge Menschen so attraktiv, dass es Bleibeperspektiven stärkt?

• Welche Faktoren sind für Bleiben oder Weggehen entscheidend (Lebensumfeld, Ausbildung, Arbeit, Familie,

Mobilität oder anderes?)

• Wie bewerten junge Menschen den Kohleausstieg im Verhältnis zu ihrer eigenen Zukunft in der Region?

• Kann eine positive Bewertung des Kohleausstiegs mit Wegzugsorientierung zusammenfallen und umgekehrt

und warum?

• Welche Rolle spielen Kommunikation, Ansprache und Beteiligung dafür, ob junge Menschen eine persönliche

Zukunft in der Lausitz sehen?

Kernerkenntnis: Lebensumfeld und Bleibeperspektiven

Das unmittelbare Lebensumfeld wird von vielen Befragten positiv bewertet. In dieser Personengruppe ist auch

die Bleibeorientierung leicht erhöht. Zugleich zeigt sich: die Bewertung des Kohleausstiegs als regionale

Aufwertung und eine klare persönliche Bleibeperspektive fallen nicht automatisch zusammen.

Bei den Bleibe- und Wegzugsfragen zeigt sich ein an-

deres Muster. Befragte mit stärkerer Wegzugs-

orientierung bewerten den Kohleausstieg tendenziell

häufiger als Aufwertung der Region (siehe

Abbildungen).

Befragte mit stärkerer Bleibeorientierung zeigen hier

dagegen nicht mehr Zustimmung, sondern eher etwas

mehr Skepsis oder Unsicherheit.

Das spricht dafür, Lebensumfeld, Bleibeperspektive

und Bewertung des Kohleausstiegs auch getrennt zu

betrachten.

8



Im Themenfeld wirtschaftliche Zukunft und Arbeits-

plätze fällt vor allem die hohe Unsicherheit auf. Bei 

beiden Fragen ist „weiß nicht“ die größte 

Antwortgruppe. Besonders deutlich zeigt sich das bei 

der Aussage, dass durch den Strukturwandel künftig 

gute Arbeitsplätze entstehen. Auch bei der 

Einschätzung, ob die geplanten Investitionen durch 

Strukturgelder die wirtschaftliche Entwicklung in der 

Lausitz stärken werden, wählen viele Befragte „weiß 

nicht“; hier liegt die Zustimmung allerdings fast 

gleichauf. Das deutet darauf hin, dass wirtschaftliche 

Wirkungen des Strukturwandels für viele Befragte 

schwer einzuschätzen sind:

Befragte, die durch den Strukturwandel künftig gute 

Arbeitsplätze erwarten, bewerten auch andere Aspekte 

des Strukturwandels häufiger positiv wie die Wirkung 

der Strukturgelder oder die Aufwertung der Region 

durch den Kohleausstieg. 

Eine deutlich stärkere Bleibeorientierung zeigt sich in 

dieser Gruppe jedoch nur begrenzt.

WIRTSCHAFTLICHE ZUKUNFT UND ARBEITSPLÄTZE
Wirtschaftliche Perspektiven schwer einschätzbar
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Anschlussfragen:

Offen bleibt, ob dies vor allem an fehlenden Informationen, an der Komplexität der Fragen oder an geringer Nähe 

zur eigenen Lebensrealität liegt.

• Was verstehen junge Menschen konkret unter „guten Arbeitsplätzen“?

• Welche wirtschaftlichen Veränderungen in der Lausitz nehmen junge Menschen bereits wahr?

• Welche Rolle spielen Ausbildung, Berufswünsche, Einkommen, Arbeitsbedingungen und Erreichbarkeit von 

Arbeitsplätzen für die eigene Zukunftsperspektive?

• Warum übersetzt sich eine positive Bewertung wirtschaftlicher Chancen bei den Befragten nicht in eine klarere 

Bleibeperspektive?

Kernerkenntnis: Wirtschaftliche Zukunft und Arbeitsplätze

Viele Befragte können wirtschaftliche Zukunftsfragen nur schwer einschätzen: Bei den Fragen zu künftigen

Arbeitsplätzen und zur Wirkung der Strukturgelder dominiert jeweils „weiß nicht“. Eine positive Sicht auf die

Entstehung zukünftiger Arbeitsplätze geht zwar mit einer insgesamt positiveren Bewertung des Strukturwandels

einher, übersetzt sich aber nicht automatisch in eine klare persönliche Bleibeperspektive der Befragten.
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Für den Gruppenvergleich nach Geschlecht wurden

männliche (n = 391) und weibliche (n = 408) Befragte

verglichen. Die Kategorie „divers“ wird aufgrund

geringer Fallzahlen nicht gesondert ausgewiesen.

Der Vergleich zeigt zunächst: Viele Einschätzungen

fallen bei männlichen und weiblichen Befragten ähnlich

aus. Auffälligere Unterschiede zeigen sich vor allem

dort, wo es um Gespräche und Informationsdefizite

sowie um positive Erwartungen an die wirtschaftliche

Zukunft der Lausitz geht.

Weibliche Befragte geben häufiger an, mit Freund:innen 

und Familie über die Entwicklung der Lausitz zu 

sprechen. Sie stimmen häufiger zu, dass Menschen zu 

wenig über den Strukturwandel und seine Ergebnisse 

informiert werden. Männliche Befragte lehnen die 

Aussage zu Gesprächen im privaten Umfeld häufiger ab 

und wählen bei der Informationsfrage häufiger „weiß 

nicht“.

AUSGEWÄHLTER GRUPPENVERGLEICH: GESCHLECHT

Kernerkenntnis: Vergleich Geschlecht 

Im Geschlechtervergleich liegen die Antwortmuster in vielen Bereichen relativ nah beieinander. Das gilt insbe-

sondere für die Einschätzungen zu Bleibe- und Wegzugsorientierung, Lebensumfeld, Engagementbereitschaft und

Einbeziehung. Auffällige Unterschiede zeigen sich vor allem bei Kommunikation und wirtschaftlicher Zukunft:

Weibliche Befragte berichten häufiger von Gesprächen im privaten Umfeld und nehmen häufiger

Informationsdefizite wahr, während männliche Befragte positiven Aussagen zur wirtschaftlichen Zukunft der

Lausitz häufiger zustimmen.

Männliche Befragte stimmen positiven wirtschaftlichen 

Zukunftsaussagen häufiger zu. Weibliche Befragte 

wählen bei den Fragen zu künftigen guten Arbeitsplat-

zen und zur wirtschaftlichen Wirkung der Strukturgelder 

häufiger „weiß nicht“. Eine deutlich stärkere Ablehnung 

zeigt sich dagegen nicht. 

Kommunikation

Wirtschaftliche Perspektive
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AUSGEWÄHLTER GRUPPENVERGLEICH: BRANDENBURG-SACHSEN
Für den regionalen Vergleich wurden Befragte aus der

brandenburgischen Lausitz (n = 479) und der sächs-

ischen Lausitz (n = 287) gegenübergestellt. Insgesamt

zeigen sich überwiegend ähnliche Antwortmuster.

Einzelne Unterschiede werden vor allem bei Fragen zur

Kommunikation im Strukturwandel und zur

wirtschaftlichen Zukunft der Region sichtbar. Sie fallen

jedoch insgesamt moderat aus und bewegen sich meist

im Bereich von etwa sechs bis acht Prozentpunkten.

Zukunftsperspektive für die Region

Bei den positiven wirtschaftlichen Zukunftsaussagen

stimmen Befragte aus der brandenburgischen Lausitz

etwas häufiger zu. Befragte aus der sächsischen

Lausitz wählen bei diesen Aussagen etwas häufiger

„weiß nicht“. Die höhere Zurückhaltung zeigt sich also

eher in fehlender eindeutiger Positionierung als in

stärkerer Ablehnung. Auch bei den Aussagen, dass

Menschen in der Region gut in den Strukturwandel

einbezogen werden und dass der Kohleausstieg die

Region lebenswerter macht und aufwertet, stimmen

Befragte aus der brandenburgischen Lausitz etwas

häufiger zu. Hier lehnen Befragte aus der sächsischen

Lausitz etwas häufiger ab, während die „weiß nicht“-

Anteile ähnlich ausfallen:

Umgekehrt stimmen Befragte aus der sächsischen

Lausitz etwas häufiger der Aussage zu, dass Menschen

zu wenig über den Strukturwandel und

seine Ergebnisse informiert werden. Befragte aus der

brandenburgischen Lausitz wählen hier etwas häufiger

„weiß nicht“:

Kommunikation
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AUSGEWÄHLTER GRUPPENVERGLEICH: SCHULART

Für den Schulartvergleich wurden die beiden größten

Schülergruppen der Befragung gegenübergestellt:

Oberschüler:innen (n = 347) und Gymnasiast:innen (n =

207). Weitere Schul- bzw. Tätigkeitsgruppen werden

aufgrund deutlich geringerer Fallzahlen nicht gesondert

ausgewiesen.

Auch hier zeigen sich im Vergleich überwiegend

ähnliche Antwortmuster. Unterschiede werden nur bei

einzelnen Aussagen sichtbar, insbesondere bei der

Bleibeperspektive, bei der Bewertung des Kohle-

ausstiegs und bei der Einschätzung von Einbeziehung.

Der deutlichste Unterschied zeigt sich bei der

Bleibeperspektive: Oberschüler:innen stimmen häufiger

der Aussage zu, in der Lausitz bleiben zu wollen, weil

sie hier viele Perspektiven sehen. Gymnasiast:innen

wählen dagegen häufiger „weiß nicht“ und lehnen die

Aussage etwas häufiger ab. Das deutet darauf hin, dass

Oberschüler:innen unter den Befragten häufiger eine

positive Bleibeorientierung haben, während

Gymnasiast:innen ihre Zukunft in der Lausitz häufiger

noch nicht eindeutig einschätzen. Ein weiterer

deutlicher Unterschied zeigt sich bei der Einschätzung

von Einbeziehung. Gymnasiast:innen lehnen die

Aussage, dass Menschen in der Region gut in den

Strukturwandel einbezogen werden, deutlich häufiger

ab als Oberschüler:innen. Zugleich stimmen

Oberschüler:innen dieser Aussage häufiger zu.

Der Unterschied liegt hier also weniger in der

Unsicherheit, sondern vor allem in der eindeutigeren

Bewertung: Gymnasiast:innen bewerten die

Einbeziehung kritischer, während Oberschüler:innen

etwas häufiger eine positive Einschätzung äußern.

Bei der Bewertung des Kohleausstiegs und der

künftigen Arbeitsplätze zeigen sich dagegen nur

moderate Unterschiede. Gymnasiast:innen stimmen

etwas häufiger der Aussage zu, dass der Kohleausstieg

die Region lebenswerter macht und aufwertet. Auch der

Aussage, dass durch den Strukturwandel künftig gute

Arbeitsplätze entstehen, stimmen Gymnasiast:innen

etwas häufiger zu.

Oberschüler:innen wählen bei diesen Fragen etwas

häufiger „weiß nicht“, während sich die Ablehnung

kaum unterscheidet. Diese Unterschiede fallen jedoch

geringer aus als bei der Bleibeperspektive und der

Einschätzung von Einbeziehung.
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Kernerkenntnis: Vergleich Regionen

Im regionalen Vergleich werden vor allem ähnliche Antwortmuster sichtbar. Einzelne Unterschiede zeigen sich bei

wirtschaftlichen Zukunftsfragen, Einbeziehung und Information. Befragte aus der brandenburgischen Lausitz

stimmen Aussagen zu guten wirtschaftlichen Perspektiven, guter Einbeziehung und einer Aufwertung der Region

durch den Kohleausstieg etwas häufiger zu. Befragte aus der sächsischen Lausitz nehmen etwas häufiger

Informationsdefizite wahr und positionieren sich bei positiven wirtschaftlichen Zukunftsaussagen häufiger mit

„weiß nicht“.



Anschlussfragen: Gruppenvergleiche

Geschlecht

• Welche Faktoren könnten dazu beitragen, dass weibliche Befragte häufiger von Gesprächen im pri-

vaten Umfeld über die Entwicklung der Lausitz berichten?

• Welche Erfahrungen oder Informationszugänge könnten dazu beitragen, dass weibliche Befragte

häufiger Informationsdefizite rund um den Strukturwandel wahrnehmen?

• Was könnte erklären, dass männliche Befragte positiven wirtschaftlichen Zukunftsaussagen häufiger

zustimmen?

• Welche Rolle spielen unterschiedliche Berufsorientierungen, Informationszugänge, Zukunfts-

vorstellungen oder soziale Erwartungen für diese Unterschiede?

• Wie lassen sich Informationen zu Strukturwandel, beruflichen Perspektiven und regionaler

Entwicklung so aufbereiten, dass sie unterschiedliche Gruppen junger Menschen erreichen?

Teilregionen: sächsische und brandenburgische Lausitz

• Welche regionalen Erfahrungen, Projekte oder öffentlichen Debatten könnten dazu beitragen, dass

Befragte aus der brandenburgischen Lausitz wirtschaftliche Perspektiven, Einbeziehung und

Aufwertung durch den Kohleausstieg etwas häufiger positiv bewerten?

• Was könnte erklären, dass Befragte aus der sächsischen Lausitz etwas häufiger Informationsdefizite

wahrnehmen?

• Welche Rolle spielen unterschiedliche regionale Erfahrungen mit Strukturwandelprojekten,

Arbeitsmarktentwicklung, Beteiligung und öffentlicher Kommunikation?

• Welche konkreten Projekte, Entwicklungen oder Debatten nehmen junge Menschen in den beiden

Teilregionen wahr?

• Wie unterscheiden sich Informationswege und Beteiligungserfahrungen junger Menschen zwischen

sächsischer und brandenburgischer Lausitz?

Schularten: Gymnasium und Oberschule

• Welche Bildungswege, Zukunftspläne oder Berufsorientierungen könnten dazu beitragen, dass

Oberschüler:innen unter den Befragten häufiger eine positive Bleibeorientierung äußern?

• Welche Erfahrungen mit Information, Beteiligung oder politischer Bildung könnten dazu beitragen,

dass Gymnasiast:innen die Einbeziehung der Menschen in den Strukturwandel kritischer bewerten?

• Welche Rolle spielen unterschiedliche Bildungswege, Zukunftspläne, Ausbildungs- und Studien-

orientierungen für diese Unterschiede?

• Welche Perspektiven auf die Lausitz entstehen in Schule und ggf. Berufsorientierung?
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Kernerkenntnis: Vergleich Schulart

Oberschüler:innen und Gymnasiast:innen beantworten die meisten Fragen ähnlich. Auffällige Unterschiede zeigen

sich vor allem bei zwei Punkten: Oberschüler:innen äußern häufiger eine positive Bleibeorientierung, während

Gymnasiast:innen die Einbeziehung der Menschen in den Strukturwandel kritischer bewerten.



42,5 48,3 44,9 46,7

55,7
49,3

52,9 51,3

1,3 1,3 1,7 0,8

2023 2024 2025 2026

prozentual

Teilnehmende nach Geschlecht 

m w d
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ANHANG: JAHRESVERGLEICH 2023 - 2026

47,4

61,4
57,5

54,6

25,0

17,9

24,1
20,5

12,9
11,9 7,7

10,7

2023 2024 2025 2026

Altersverteilung

u14 14-16 17-18 19-20 21-27

6,6 8,2

32,8

39,738,6

23,7

2025 2026

Tätigkeiten

Hauptschüler Oberschüler Gymnasiast Schüler Azubi

Student Berufstätig Rentner selbstständig sonstiges

Anmerkungen zum Diagramm Tätigkeiten: Seit dem Jahr 2025 wird die Kategorie „Schüler“ unterteilt, um differenzierter

Auswerten zu können. Statt „Schüler“ werden nun die Kategorien „Hauptschüler“, „Oberschüler“ und „Gymnasiast“ abgefragt.

Aus diesem Grund werden die Ergebnisse 2023 und 2024 nicht mehr dargestellt.

Gesamtteilnehmerzahlen:  2023 n=320 | 2024 n=790 | 2025 n=649 | 2026 n=808 |

Angaben in Prozent

Angaben in Prozent

Angaben in Prozent
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33,5
36,4

36,2

33,0

43,1

37,5

33,8

46,0

23,3
26,2

29,9

21,0

2023 2024 2025 2026

1. Mit dem Kohleausstieg  wird die Region lebenswerter und aufgewertet.

stimme zu weiß nicht stimme nicht zu

79,1 76,0 74,7 74,8

12,3 15,2 17,1 19,2

8,5 8,8 8,2 6,0
2023 2024 2025 2026

2. Junge Menschen werden zu wenig über den Strukturwandel
und die Ergebnisse informiert.

stimme zu weiß nicht stimme nicht zu

45,9
41,7 41,6 41,6

35,8

36,4
30,4

38,3

18,3
21,9

28,0

20,1

2023 2024 2025 2026

3. Ich bleibe in der Lausitz, weil ich hier viele Perspektiven sehe.

stimme zu weiß nicht stimme nicht zu

45,7 47,7

40,7

44,8

22,4
13,5 14,6

18,5

31,9 38,9

44,7

36,7

2023 2024 2025 2026

4. Ich rede mit Freunden und der Familie über die Entwicklung der Lausitz. 

stimme zu weiß nicht stimme nicht zu

Angaben in Prozent

Angaben in Prozent

Angaben in Prozent

Angaben in Prozent



52,7
45,5 43,3 43,5

31,9 36,6 36,0 39,1

15,5 17,9 20,7 17,4
2023 2024 2025 2026

7. Ich würde mich mehr in meiner Region engagieren, 
wenn man mich ansprechen würde. 

stimme zu weiß nicht stimme nicht zu

30,2 28,3 29,7 32,4

54,8 55,8 57,9
52,2

15,1 16,0 12,4 15,3

2023 2024 2025 2026

6. Durch den Strukturwandel gibt es künftig gute Arbeitsplätze.

stimme zu weiß nicht stimme nicht zu
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41,1
42,6

46,1 45,1
48,6 47,8

44,0 43,3

10,3 9,6 9,9 11,6

2023 2024 2025 2026

8. Die geplanten Investitionen durch die Strukturgelder werden
die wirtschaftliche Entwicklung der Lausitz stärken.

stimme zu weiß nicht stimme nicht zu

18,1 15,7

24,8
20,7

29,0
34,5 33,7 29,6

52,9 49,8
41,5

49,8

2023 2024 2025 2026

5. Ich werde die Region verlassen, weil ich hier keine Zukunft für mich sehe.

stimme zu weiß nicht stimme nicht zu

Angaben in Prozent

Angaben in Prozent

Angaben in Prozent

Angaben in Prozent



10,4 10,9 13,2 17,7

43,7 41,0 33,0 34,8

45,9 48,0 53,8 47,5

2023 2024 2025 2026

10. Junge Menschen in der Region werden gut in den
Strukturwandel einbezogen und die Ergebnisse informiert.

stimme zu weiß nicht stimme nicht zu

73,7 67,9
59,3 56,7

13,5 13,1 16,3 21,1

12,8 19,0 24,5 22,2

2023 2024 2025 2026

9. Mein Lebensumfeld ist attraktiv. 
(z.B. Vereine, Jugendclubs, Freiwillige Feuerwehr)

stimme zu weiß nicht stimme nicht zu

Angaben in Prozent

Angaben in Prozent
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 Über welche Wege erreichen Informationen zum Strukturwandel junge Menschen tatsächlich? 

 Welche konkrete Rolle spielen beispielsweise Familie, Freund*innen, Schule, Betriebe und soziale Medien? 

 Was müsste passieren, damit junge Menschen sich direkt angesprochen fühlen? 

 Welche Formen von Beteiligung wünschen sich junge Menschen? 

 Was macht das eigene Lebensumfeld für junge Menschen so attraktiv, dass es Bleibeperspektiven stärkt?

 Welche Faktoren sind für Bleiben oder Weggehen entscheidend (Lebensumfeld, Ausbildung, Arbeit, 

Familie…)? 

 Wie bewerten junge Menschen den Kohleausstieg im Verhältnis zu ihrer eigenen Zukunft in der Region? 

 Kann eine positive Bewertung des Kohleausstiegs mit Wegzugsorientierung zusammenfallen und warum? 

 Welche Rolle spielen Kommunikation, Ansprache und Beteiligung dafür, ob junge Menschen eine Zukunft  

sehen? 

 Was verstehen junge Menschen konkret unter „guten Arbeitsplätzen“? 

 Welche wirtschaftlichen Veränderungen in der Lausitz nehmen junge Menschen bereits wahr? 

 Welche Rolle spielen Ausbildung, Berufswünsche, Einkommen, Arbeitsbedingungen und Erreichbarkeit von      

Arbeitsplätzen für die eigene Zukunftsperspektive? 

 Warum übersetzt sich eine positive Bewertung wirtschaftlicher Chancen bei den Befragten nicht in eine

klarere Bleibeperspektive? 

 Welche Faktoren könnten dazu beitragen, dass weibliche Befragte häufiger von Gesprächen im privaten      

Umfeld über die Entwicklung der Lausitz berichten?

 Welche Erfahrungen oder Informationszugänge könnten dazu beitragen, dass weibliche Befragte häufiger   

Informationsdefizite rund um den Strukturwandel wahrnehmen?

 Was könnte erklären, dass männliche Befragte positiven wirtschaftlichen Zukunftsaussagen häufiger    

zustimmen?

 Wie lassen sich Informationen zu Strukturwandel, beruflichen Perspektiven und regionaler Entwicklung so 

aufbereiten, dass sie unterschiedliche Gruppen junger Menschen erreichen? 

 Warum bewerten Befragte aus der brandenburgischen Lausitz wirtschaftliche Perspektiven, Einbeziehung 

und Aufwertung durch den Kohleausstieg etwas häufiger positiv? 

 Warum nehmen Befragte aus der sächsischen Lausitz etwas häufiger Informationsdefizite wahr? 

 Welche Rolle spielen unterschiedliche regionale Erfahrungen mit Strukturwandelprojekten, Arbeitsmarkt-

entwicklung, Beteiligung und öffentlicher Kommunikation? 

 Welche konkreten Projekte, Entwicklungen oder Debatten nehmen junge Menschen in den beiden 

Teilregionen wahr? 

 Wie unterscheiden sich Informationswege und Beteiligungserfahrungen zwischen sächsischer und 

brandenburgischer Lausitz? 

 Warum äußern Oberschüler:innen unter den Befragten häufiger eine positive Bleibeorientierung? 

 Warum bewerten Gymnasiast:innen die Einbeziehung der Menschen in den Strukturwandel kritischer? 

 Welche Rolle spielen unterschiedliche Bildungswege, Zukunftspläne, Ausbildungs- und Studienorientie-

rungen für die unterschiedlichen Ergebnisse bei Oberschüler:innen und Gymnasiast:innen? 

 Welche Perspektiven auf die Lausitz entstehen in Schule und ggf. Berufsorientierung?

Was uns beschäftigt:

JUGEND ZUM STRUKTURWANDEL IN DER LAUSITZ
STIMMUNGSBILD 2026
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